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Im Görziſchen heftige italieniſche Angriffe abgewieſen
Der Kaiſer auf der Durchreiſe in Sagan

Berlin, 17. Auguſt. Wie der „L. A.“ berichtet, iſt der
Kaiſer geſtern Vormittag auf der Durchreiſe zu kurzem
Aufenthalt in Sagan eingetroffen und hat das herzogliche
Schloß in Augenſchein genommen. Mit einigen dort unterge
brachten Verwundeten unterhielt ſich der Monarch überaus freund
lich und kehrte dann zu Fuß nach dem Bahnhof zurück,

Das rumäniſch-bulgariſche Verhältnis
Sofia, 16. Auguſt. Seit vier oder fünf Tagen iſt das

rumäniſch-bulgariſche Verhältnis freundlicher
geworden. Günſtig wird die Bereitwilligkeit der rumäniſchen
Regierung hinſichtlich der raſchen Abwickelung des jüngſt zuſtande
gekommenen Warenaustauſch Abkommens beurteilt,
nach dem Bulgarien Salz und Petroleum von Rumänien, dieſes
dagegen Tabak gus Bulgarien erhält. Die rumäniſchen Dele-
gierten ſind bereits geſtern hier eingetroffen. Den Aeußerungen
rumäniſcher Diplomaten zufolge kann ſpäter auch die Frage des
Austauſches anderer Artikel an die Reihe kommen. Der in Re
gierungskreiſen herrſchende Optimismus begründet ſich natürlich
nicht bloß auf den Abſchluß und die Durchführung des Waren-
austauſch-Abkommens. Der hieſige rumäniſche Geſandte
Der uſſſi iſt geſtern nach Bukareſt abgereiſt; er kehrt nach zehn
Tagen wieder hierher zurück.

Zur rumäniſchen Frage
ſchreibt die „Tribuna“: Wir glauben vorerſt nicht, daß
Rumänien im Begriffe iſt, ſeine ſchwankende
Haltung aufzrgeben und ſich an die Seite des Vier
verbandes zu ſtellen. Schwerlich kann Rumänien ſich zum
Handeln entſchließen, bevor nicht in entſcheidender Weiſe
ein nahes Ende des allgemeinen Konfliktes erkennbar iſt.
Ein Land wie Rumänien, das vorwiegend Ackerbau treibt
und ſaſt ganz von Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland ab
hängt, deſſen Widerſtandskraft nur auf ſieben Millionen
Einwohnern beruht, kann ſich nicht in ein hartes Völker
ringen miſchen. Am Schluß des Artikels führt die
„Tribuna“ aus, Rumänien werde aber doch im letzten
Augenblick an die Seite des Vierverbandes treten.

Jrrige Gerüchte in Rumänien
Bukareſt, 16. Aug. Die Regierungsblätter erklären die

Nachricht, daß in dem Arſendl vor einigen Tagen zwei
Bomben gefunden worden ſeien, für unrichtig. Es handle
ſich um leere Kupferkugeln, die gelegentlich der Kupfer-
beſchlagnahme eingebracht worden ſeien. Es ſei bedauer-
lich, daß die Bevölkerung bei den beſtehenden Verhältniſſen
unnütz mit ſolchen Senſationsnachrichten auſgeregt werde.
Jn das gleiche Gebiet gehörten die aus der Luft gegriffenen
Mitteilungen Takiſtiſcher Blätter, daß am Tage vor der
Exploſion in Duekſchti alle fremden Arbeiter den Befehl er-
halten hätten, den Dienſt zu verlaſſen. Offenkundiger Zweck
dieſer Meldung ſei, die Bevölkerung gegen die Fremden auf-

hetzen.

Ueber die Kriegslage
ſchreibt Stege mann im „Berner Bund“:

Die Bemühungen der Franzoſen gehen offenkundig dahin,
ihren im Sommebogen verſtrickten rechten Flügel zu ent-
laſten und den Engländern beim Angriff als Schulterſtütze zu
dienen; aber jeder örtliche Teilerfolg iſt zu teuer erkauft und
entbehrt jeder ſtrategiſchen Auswirkung. Vor allem iſt feſtzu
halten, daß taktiſche Erfolge an der Schneide des vorgetriebenen
Keiles die operative Lage der Offenſive eher verſchlech-
tert als verbeſſert, wenn die Flügel nach hinten hängen bleibt.
Auch muß daher das Urteil dahin zuſammengefaßt werden, daß
die engliſche- franzöſiſche Offenſive nur als Druck und Abnützung
wirkt, daß ſie aber dadurch die eigenen Kräfte ſtärker belaſtet,
als den Gegner. Die italieniſche Jſonzo- Offenſive
ſcheint mit ihrem Nordflügel am Monte Gabriele angerannt zu
ſein. Von großem Jntereſſe iſt der Umſchwung. den die
Kriegslage in Aſten erfährt.

Eine Unterredung mit General Linſingen
Der Berichterſtatter der „New York Times“ an der

deutſchen Oſtfront, Brown, ſtellt der „B. Z.“ eine Unter-redung zur Verfügung, die General von Linſengen in ſeinen

Hauptquartier ihm eingeräumt hat, aus der folgendes zu
entnehmen iſt:

General Linſingen deutete an, daß er auf eine Fort-führung der ruſſiſchen Angriffe vorbhereitet ſei,
die zum Ziele Breſt Litowsk und unmittelbar den wich-
tigen Eiſenbahnknotenpunkt Kowel haben. Dies war eine
Beſtätigung deſſen, was ſchon die Offiziere ſeines Stabes
e hatten, die nur wünſchten, daß Bruſſilow die Forcierung
des Stochod und den Angriff auf Kowel nochmals verſuchen
ſoſlte. Kowel hätten die Deutſchen ſo feſt in der Hand, daß es
die Ruſſen nicht bekommen würden. Wenn die Ruſſen alles,
ſo ſagte der General, was ſie an Menſchen und Material haben,
auf einem engen Frontſtück zuſammenraffen und ſo angreifen,
wie es die Engländer jetzt an der Weſtfront tun, dann könnte es
ihnen ſelbſtverſtändlich gelingen, hier und dort unſere Front ein
wenig einzudrücken, bis wir unſere Reſerven zuſammengezogen

S aber, daß ſie unſere Frontd Bunten, daran glaube auch ch zcht

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Lebhafte Tätigkeit öſterreichiſcher Seeflugzenge

Wien, 16. Aug. Amtlich wird verlautbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jm Raume des Capul banuten die verbündeten
Truppen ihre Erfolge durch Erſtürmung der Höhe Stara
Wipcezynaga aus. Die Kämpfe in dieſem Gebiet ſind
überaus erbittert.

Bei Horozanka, weſtlich von Monaſterzyska,wieſen öſſerreichiſch ungariſche Truppen abermals heftige

ruſſiſche Angriffe ab. An einer Stelle, an der es dem
Feinde gelang, in unſere Gräben einzudringen, wurde er
durch einen Gegenſtoß geworfen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

Abteilungen der Polniſchen Legion ſtießen ſüdlich von
Hulewicze am Stochod erfolgreich vor. Keine
beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Görziſchen wiederholte der Feind ſeine heftigen

Angriffe auf unſere Höhenſtellungen öſtlich der Linie
Salcano--Wertojba und bei Oppaſchiaſella. Faſt überall
konnte der Anſturm ſchon durch Feuer abgewieſen
werden. An einzelnen Stellen aber, wo es den Jtalienerngeläng, in unſeren vorderſten Gräben Fuß zu faſſen, waren
ſie durch Gegenangriff bald hinausgeworfen. So blieben
wieder alle Stellungen feſt in den Händen unſerer Truppen,
die dem Feinde ſchwerſte Verluſte beibrachten und
480 Gefangene, darunter einen Oberſtleutnant und ſieben
andere Offiziere, ſechs Maſchinengewehre und zwei Minen-
werfer abnahmen. Das Feldjägerbataillon Nr. 2 und Ab-
teilungen der Jnfanterieregimenter 24 und 48 verdienten
ſich in dieſen Kämpfen beſonderes Lob.

Bei Zagora ſcheiterte ein Vorſtoß einiger Kom-
vagnien an den Hinderniſſen unſerer Stellungen.

An der Dolomitenfront ſchlug die Beſatzung
unſerer Rufreddo Stellung einen Angriff im Hand-
gemenge ab.

Gegen den Abſchnitt Monte Zebio Monte
Jnterrotto gingen nach lebhaftem Artillerie- und
Minenwerferfener ſchwächere feindliche Abteilungen vor, die
leicht abgewieſen wurden.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang.
Der Stkellvertreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Jn der Nacht vom 14. auf den 15. Auguſt vollführte ein

Seeflugzeuggeſchwader einen Angriff gegen Valona. Es
wurden Volltreffer an einer Küſtenbatterie, im Baracken-
lager, in einem Lagerhaus und auf einige Schiffe erzielt
und zahlreiche Brände erzeugt. Trotz heftiger Abwehr ſind
alle Flugzeuge unverſehrt eingerückt. Am 14. d. M. vor
mittags haben ſieben feindliche Seeflugzeuge, größtenteils
franzöſiſche, unter dem Schutze von drei franzöſiſchen
Kampffliegern ind gedeckt durch feindliche Torpedvein-
heiten und Motorboote, welche ſich auf hoher See hielten,
Trieſt „angegriffen. Eigene Flugzeuge ſtiegen zur Be-
kämpfung auf. Linienſchiffsleutnant Banfield zwang
im Luftkampf ein feindliches Flugzeug zum Niedergehen
mitten im Golf; deſſen Jnſaſſen dürften verwundet ſein.
Er verfolgte ſodann ein Zweites und brachte es im Luft-
kampf zum jähen Abſturz bei Miramaro. Die Jn-
ſaſſen fanden dabei den Tod. Das ganz zertrümmerte
Flugzeug „S. B. A. 308“ wurde von uns eingebracht. Die
feindlichen Flieger warfen mehrere Bomben über den Hafen
ab, ohne nennenswerten Schaden anzurichten. Soweitbe-
kannt, wurden zwei Perſonen getötet, eine ſchwer, eine
leicht verwundet.

Floktktenkommando.

Deutſche Eiſenbahnſchienen für Rumänien
Die rumäniſche Staatsbahn hat ſoeben mit dem

deutſchen Stahlwerksverband einen Liefe-
rungsvertrag auf 25000 bis 30000 Tonnen Etſen-
bahnſchienen für den Bau einer neuen Bahn von Crajova
nach Bukareſt abgeſchloſſen.

Produktions-Politik
Unſere Geſchicklichkeit und Tatkraft im Organiſieren

ſind von Freund und Feind oft gerühmt worden. Wenn uns
trotzdem Jrrungen und Fehlſchläge auf dem Gebiete der
Volksernährung im Kriege unterlaufen ſind, ſo liegt das
nicht zum geringſten Teile daran, daß Vorrats politik
und Preis politik während der Kriegszeit reichlich
getrieben worden ſind, dagegen Produktionsp olitik
bisher nicht genügend zum Ausdruck gebracht worden iſt.
Hier abhelfend einzugreifen iſt das dringendſte Gebot der
Stunde. Das lehrt eine ſachliche Unterſuchung der Ver-
ſäumniſſe auf dem Gebiete der Viehernährung. Sie
wurde erſt mit der Zeit in ihren weitergehenden Folgen
fühlbar, nachdem die anfänglich noch vorhandenen Vorräte
in Auslandsfutter verzehrt waren, und nachdem die Dürre
des vorjährigen Sommers unſeren Futterquellen ſchwerſte
Beeinträchtigung zugefügt hatte, während eine Neuein-
ſtellung unſerer Wirtſchaftsweiſe und eine ſtaatliche Für-
ſorge auf dem lange vernachläſſigten Gebiete der inländi-
ſchen Futtererzeugung ſich noch nicht wirkſam erweiſen
konnte. Man kann ſich, wie Oekonomierat Ho eſch in ſeiner
Abhandlung über die „Wirtſchaftlichen Fragen der Zeit“ be-
merkt, des Eindrucks nicht erwehren, daß die in Ver
braucherkreiſen weit verbreitete Auffaſſung, auch unſere
tieriſchen Erzeugniſſe ſeien nach den Grundſätzen der Vor-
ratspolitik zu bewirtſchaften, bei den Entſchließungen der
zuſtändigen Stellen von ſehr beſtimmendem Einfluß ge-
weſen fein müſſen. Wie irrig ſolche Anſichten ſind, geht
ſchon aus der Tatſache hervor, daß bei den Viel hbeſtänden,
die unſere Ernährung beherrſchen, Rindern und Schweinen,
auch in Jahren mit regelrechter Preisentwickelung die jähr-liche Erzeugung an menſchlichen Nahrungsmitteln dem
Geldwert der Viehbeſtände überhaupt ſchon ſehr nahe kam.
Nach Hoeſch ſind 12 Milliarden Nutzviehbeſtand gegen
10 Milliarden Mark jährlicher Nutzungsleiſtungen zu
ſtellen. Wer daher im Wahne, es handle ſich um den Ver
zehr entbehrlicher Reſerven, ohne die größte Mäßigung, die
Hand an unſere Vichbeſtände legt, untergräbt die Er
nährungsmöglichkeit des Volkes und reißt nieder, was bei
allen fleiſchverzehrenden Völkern von den älteſten Zeiten
her nicht nur hochgeholten, ſondern gleichbedeutend mit
Reichtum erachtet wurde. Darum ſei es offen ausge-
ſprochen, daß das teuere Blut, das ſo mancher deutſche
Mann vergoſſen hat, zum Himmel ſchreien müßte, wenn wir
in ſicherem Schutz dieſer Helden aus mangelnder Erkennt-
nis und in Rückſicht auf die trügeriſche öffentliche Meinung
die nüchterne Wahrheit im Wirtſchaftsleben nicht zur Gel-
tung bringen würden und uns einem Zuſtande zutreiben
ließen, der dereinſt die Sieggekrönten vor eine zerrüttete
Ernährungsmöglichkeit ſtellen würde.

Wenn man z. B., um nur eine der Jrrungen anzu
führen die Verſorgung des deutſchen Volkes mit Fleiſch
und Fett umwerfen wollte, konnte man nichts Erfolglicheres
unternehmen, wie einen Angriff auf unſere Schweine-
beſtände, denn Deutſchlands Ernährung war auf die
Leiſtung der Schweinezucht angewieſen. Es kamen 38,4
Schweine auf 100 Einwohner und 62 v. H. unſerer Fleiſch
verſorgung liefern den Verbrauchern die deutſchen Schweine
beſtände. Manche harte, die Erzeugung ſchädigende Ver-
fügung iſt jetzt nicht mehr rückgängig zu machen, weil die
Verwilderung der Märkte inzwiſchen grenzenlos geworden
iſt. Aber man ſollte einen gangbaren Weg zur rettenden
Tat darin erblicken, daß dem Zentralvichhandelsverband
das Recht zuerteilt würde, mit Zuſ timmung des Reichs
kanzlers auch höhere Preiſe für die einzelnen Tiergattungen
feſtzulegen als in den Bundesratsverordnungen vorgeſe hen
ſind. Damit wäre auch ein Ausweg aus der Schlinge ge-
funden, die der Tiererzeugung mit einem auf lange Zeit
feſtgelegten Höchſtpreis gelegt wird. Kein Machtgebot kann
die Erzeungung tieriſcher Nahrungsmittel erzwingen, keine
„Staatsſklaverei“. Auch laſſen ſich die jetzt bei ihr ſich be
tätigenden Kräfte nicht ohne weiteres durch andere Ein-
richtungen oder Perſonen erſetzen. Jn der Stunde des
Mangels nutzt kein Reichtum der Welt, die fehlenden Nah-
rungsmittel herbeizuſchaffen. auch wenn man dann, wie das
jetzt ſchon im beſchränkten Maße geſchieht, die Millionen
und Milliarden ins Ausland zu werfen bereit wäre, wohin-
gegen mit einem Bruchteil ſolcher Summen bei rechtzeitiger
Anregung der Erzengung eine weit größere Nohrungs-
zufuhr aus dem Inlande ſichergeſtellt werden könnte.

Das amerikaniſche Flottenbauprogramm
genehmigt

Wafhington, 16. Auguſt. (Reuter.) Das Repräſen,tantenhaus hat das Slottenprogramm des Senats augenommen,

vermehrt.Das Marinevperſonal wird um 7400 Mann



im Oberhauſe
Engliſche Verleumdungen

London, 16. Aug. Oberhaus. Lord Sydenham
fragte, ob die Regierung der Anſicht ſei, daß die Kom-
mandanten der deutſchen Unterſeeboote ſich
an die der amerikaniſchen Regierung im Mai gemachten
Erklärungen betreffend die Verſenkung von Schiffen ohne
Warnung gehalten hätten, ferner ob die öſterreichiſchen
Unterſeeboote durch die gleichen Bedingungen gebunden
wären. Crewe antwortete:

Je mehr die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung auf
das ungeheuerliche Verhalten der Unterſeeboote gelenkt werde,
umſo beſſer ſei es aus jedem Geſichtspunkte heraus, bis es möglich
ſein werde, eine endgiltige Erklärung der Verbündeten über ihre
Politik in Bezug auf die Unterſeeboot-Kriegführung abzugeben.
So weit die Regierung unterrichtet ſei, ſeien, ſeit der ameri-
kaniſchen Regierung das Verſprechen gegeben worden ſei, vier
engliſche und drei neutrale Schiffe ohne Warnung höchſtwahr
ſcheinlich (2) von deutſchen Unterſeebooten verſenkt worden. Ein
anderes neutrales Schiff ſei ohne jede Warnung durch Torpedo
angegriffen worden. Crewe ſagt hier bewußt die Unwahr-
heit oder es handelt ſich um bewaffnete Schiffe.) Bei den ſieben
Schiffsverſenkungen ſeien wenigſtens 46 Menſchenleben ver-
loren gegangen, und es ſei unmöglich, die endgültige Schluß-
folgerung nicht zu ziehen, daß bei dieſon ſieben Fällen eine klare
Verletzung des Verſprechens vorliege, das die deutſche Regierung
gegeben habe. Dieſe Fälle könnten als gewiß betrachtet werden.
(So!) Außerdem gebe es eine Anzahl anderer Fälle, wobei
Schiffe verſenkt und Menſchenleben verloren gegangen ſeien
unter Umſtänden, die einen Bruch des Verſprechens in hohem
Grade als höchſt wahrſcheinlich annehmen laſſen. Jn dieſen
Fällen wolle die Regierung nicht unbedingt ſagen, daß dem Buch
ſtaben nach das Verſprechen wirklich von der deutſchen Regierung
oder ihren Untergebenen gebrochen worden ſei. (Wie zartfühlend!)
Was die öſterreichiſchen Unterſeeboote angehe, ſo habe die öſter
reichiſch- ungariſche Regierung am 29. Dezember eine Erklärung
abgegeben, die ſich im weſentlichen in den Wendungen der, deut
ſchen Erklärung vom 4. Mai bewege. Ueber den allgemeinen
Grundſatz und über die Schritte, die unternommen werden
ſollen, müſſe er wiederholen, daß dies eine Angelegenheit ſei, die
nicht nur England ſelbſt, ſondern auch die Verbündeten angehe,
und daß dieſe dabei nicht nur die Frage der Zerſtörung durch
Unterſeeboote, ſondern auch die verſchiedenen Fragen umfaſſe,
bei denen es ſich um das Ab weichen von Regeln einer
ziviliſfüerten Kröiegführung handle, ein Verfahren,
deſſen ſich die Deutſchen ſo unbedenklich ſchuldig gemacht hätten.
Dieſe Angelegenheiten ſeien im Verein mit don Verbündeten er-
wogen worden. England könne nur nach einer eingehenden Be
ſprechung mit ihnen zu einer Erklärung über die Abſichten für
die Zukunft, oder einer Entſchließung über ein unverzügliches
Vorgehen gelangen. Jn Beantwortung einer Anfrage ſagte
Crewe, er hege wenig Hoffnung, die deutſche Behörde durch An-
drohungen der Beſtrafung eines jeden Einzelfalles von ſolcher
Handlungsweiſe abzubringen. Dies würde auf Deutſchland
keinen großen Eindruck machen. (Das wollen wir hoffen.) Auch
die ganze Frage der Art der Beſtrafung bedürfe einer ſorgſamen
neberlegung. Was die weitere Frage angehe, ob auf die Bvote,
in welchen ſich Ueberlebene von den ſieben Schiffen befanden, ge
feuert worden ſei, ſo ſeien Mitteilungen ſolcher Art einge
gangen, die er für wahr halte,.

Die engliſche Niedertracht zeigt ſich wieder in ben-
galiſcher Beleuchtung.

Noch immer der Fall Fryatt
London, 16. Aug. Meldung des Reuterſchen Bureaus.

Unterhaus. Sir Eduard Carſon fragte, welche Schritte
die Regierung in der Angelegenheit der „Ermordung“
Fryatts zu tun gedenke. Asquith erwiderte: Die Re
gierung iſt entſchloſſen, daß dieſes Land die Wieder-
aufnahme des diplomatiſchen Verkehrs
nach dem Kriege nicht dulden wird, bis Genugtuung für die
„Ermordung“ Fryatts gegeben iſt. Einige unſerer Ver-
bündeten haben unter Brutalitäten zu leiden gehabt, die ſo
gar noch ärger und noch zahlreicher waren, als die uns
durch das Vorgehen der deutſchen Behörden zugefügten.
Wir beraten mit ihnen über die beſten und wirkſamſten
Schritte, die unternommen werden können und darüber,
auf welchen Bedingugen wir bei Friedensſchluß be-
ſtehen müſſen, um uns die Genugtuung zu ſichern, die
die Gerechtigkeit verlangt. (Lauter Beifall.)

Der König von England iſt befriedigt
London, 16. Aug. Der Befehl des Königs an die

Armeen in Frankreich anläßlich ſeines Beſuches an der
Front lauten:

Es war mit ein großes Vergnügen und eine große Genug
tuung, während der vergangenen Woche bei meinen Armeen zu
weilen. Jch kann ſelbſt über Eure glänzende Kriegführung ur
teilen und über den Geiſt voll froher Zuverſicht, der alle Dienſt
grade beſeelt. Die jüngſt begonnene Offenſive iſt ſeitdem ent
ſchloffen Tag und Nacht aufrecht erhalten worden. Jch hatte
Gelegenheit, einigen Szenen der letzten, verzweifelten Kämpfe
beizuwohnen und in ſchwachem Umfange die Anforderungen
abzuſchätzen, die an Euren Mut und Eure phyſiſche Ausdauer
geſtellt wurden, um die während der letzten zwei Jahre vor
bereiteten und bis zuletzt hartnäckig verteidigten Stellungen
anzugreifen und zu nehmen. Jch habe eine Vorſtellung ge
nommen, nicht nur von dem glänzenden Werke, das in un
mittelbarer Berührung mit dem Feinde getan wurde, ſondern
auch von der gewaltigen Organiſation überall hinter den
kämpfenden Linien. Es iſt dies ein Beweis, daß alle Männer
und Frauen in ihrem Teil daran mitwirken, und ich freue mich
zu denken, daß ihre edlen Anſtrengungen von rzen durch
alle Kreiſe in der Heimat unterſtützt werden. Jch glaube nicht,
daß ich und Eure Landsleute die ſchweren Opfer vergeſſen
werden, die die Armeen gebracht und die Tapferkeit und
Ausdauer, die ſie während der letzten zwei Jahre bitteren
Kampfes bewieſen haben. Dieſe Opfer waren nicht vergeblich.
Die Waffen der Verbündeten ſollen niemals niedergelegt wer
den, bis unſere Sache triumphiert.

Wenn nur der „Triumph“ dem König Georg nicht zu
longe dauert.

Die dentſchſchweizer Verhandlungen
Bern, 16. Aug. Der Berner Korreſpondent der

„Gazette de Lauſanne“ ſchreibt zu den kommenden wirt
ſchaftlichen Verhandlungen mit Deutſchland, es ſei nicht ſchwierig, feſtzuſtellen, daß das Fehl
ſchla der Pariſer Verhandlungen den Sym-
pakhien der deutſchen Schweiz für den Verband einen
ſchweren Schlag verſetzt habe, und zwar in einem
Augenblick, wo ein Umſchwung der Stimmung ſich bereits
geltend gemacht hatte. Deutſchland habe unzweifel-
haft einen diplomatiſchen Erfolg davongetragen.
Falls aber Deutſchland die Drohungen ſeines Ultimatums
bei den Unterhandlungen zur Ausführung brächte, würde
ch die Lage wieder zugunſten der Alierten verſchieben.

Von der britiſchen Regierung beſtellte Arbeit Entgegenkommen der deutſchen Regierung
„Rjetſch“ meldet: Die Vertreter der Petersburger litau-

iſſchen Kolonie haben ſich am 9. Auguſt feierlich vom
Biſchof Karewitſch verabſchiedet, der mit Erlaubnis der
ruſſiſchen und der deutſchen Regierung zur Uebernahme der
Leitung ſeiner früheren Diözeſe, zu welcher die Gouvernements
Kowno und Kurland gehören, eine Reiſe nach Kowno ange
treten hat. Karewitſch reiſt in Begleitung mehrerer litauiſchen
Geiſtlichen über Torneg und Stockholm nach Berlin, um ſich von
dort nach Kowno zu begeben.

Von deutſchen V-Booten in Brand geſchoſſen
Ymuiden, 15. Auguſt. Nach einem Bericht des in

Ymuiden angekommenen Heringsloggers „Catharina“ wurde der
däniſche Motorſchoner „Samto“ aus Kopenhagen von einem
deutſchen Unterſeeboot in Brand geſchoſſen. Die aus
elf Mann beſtehende Beſatzung wurde von dem Unterſeeboot
nach dem Logger gebracht, der wegen Platzmangels fünf der
Geretteten einem anderen holländiſchen Fiſcherfahrzeug über-
gab. Später wurden ſämtliche Schiffbrüchigen von einem bri
tiſchen Torpedoboot übernommen.

Ein nach Ymuiden zurückgekehrtes Fiſcherfahrzeug berichtet,
daß es am 4. Auguſt abends in 57 Grad 20 Minuten nördlicher
Breite und 1 Grad 56 Minuten öſtlicher Länge fiſchte. Zwei
deutſche Unterſeeboote hätten ſich den ganzen Tag
über in der Nachbarſchaft der Fiſcherfahrzeuge aufgehalten.
Plötzlich ſah man in ſüdſüdweſtlicher Richtung drei ftſchende
engliſche Trawler. Die Unterſeeboote, denen ſich noch
ein drittes zugeſellte, begannen ſofort auf die Trawler zu
ſchießen. Dieſelben flüchteten in weſtlicher Richtung und wur
den von den drei Unterſeebooten verfolgt. Ungefähr
eine Stunde ſpäter ſah man eine große ſchwarze Rauchwolke in
der Richtung der flüchtenden Trawler aufſteigen, ſodaß vermut-
lich einer von ihnen in Brand geſchoſſen war. Von den anderen
wurde nichts mehr wahrgenommen.

Gerards Verteidigung
Berlin, 16. Aug. Jn der Angelegenheit des Pro

teſtes der amerikaniſchen Berichterſtatterin Deutſchland gegen die Behinderung ihrer
Berichterſtattung nach Amerika durch die eng-
liſche Zenſur hat der amerikaniſche Bot-
ſchafter den Korreſpondenten folgende Erklärung abge
geben, die er uns gemeinſam mit den amerikaniſchen Kor-
reſpondenten zu veröffentlichen bittet:

„Ueber die Haltung der amerikaniſchen Berichterſtatter in
Deutſchland und des amerikaniſchen Botſchafters zur Frage der
Zenſur ſcheint ein leichtes Mißverſtändnis zu beſtehen.

Auf Bitten der Berichterſtatter übermittelte der Botſchafter
einen Proteſt der amerikaniſchen Berichterſtatter in Berlin
gegen die britiſche Zenſur nach Waſhington, um dadurch viel
leicht einen nicht formellen Schritt zu veranlaſſen, da natürlich
ein formeller Proteſt eines Landes gegen die Zenſur
eines anderen unmöglich iſt.

Später machte der Botſchafter in der Unterhaltung den Be
richterſtattern die Mitteilung, daß er ſeiner Regierung ver-
ſchiedentlich berichtet habe, daß ganz natürlicherweiſe eine Zen
ſur über Depeſchen von Deutſchland nach Amerika in Berlin
beſtehe, und brachte bei den Berichterſtattern in freundſchaftlicher
Weiſe in Anregung, daß dies möglicherweiſe eine Gelegenheit
wäre, eine gewiſſe Erleichterung dieſer Zenſur zu erhalten, da
er glaube, daß, je freier der Nachrichtenverkehr zwiſchen Deutſch
land und Amerika wäre, um ſo beſſer das Verſtehen zwiſchen
den beiden Ländern ſein würde. Der Botſchafter freut ſich, feſt
ſtellen zu können, daß die von den amerikaniſchen Berichterſtattern
in Deutſchland nach Amerika geſandten Berichte ſtets die Lage
in Deutſchland wahrheits gemäß dargeſtellt haben,
und daß dieſe Berichte ſeiner Meinung nach den beſten Tradi-
tionen ehrenwerter Zeitungsberichterſtatter treu geblieben ſind,
ſowie, daß nur in wenigen Fällen in der vergangenen Zeit ſach
liche Einwirkungen des deutſchen Zenſors auf ihre Telegramme
zu ſeiner Kenntnis gekommen ſind.

Der Botſchafter verſtand die Berichterſtatter dahin, daß ſie
ihn baten, ihre Beſchwerde gegen den britiſchen Zenſor zu unter-
ſtützen, was er natürlich in ſeiner Eigenſchaft als Botſchafter
nicht tun konnte. Es iſt nunmehr klar, daß die Berichterſtatter
ihn nur baten, der Uebermittler ihrer Beſchwerde zu ſein; die
amtliche Ablehnung des Botſchafters kann andererſeits nicht als
eine Mißbilligung des Proteſtes betrachtet werden.

Sowohl die amerikaniſchen Berichterſtatter wie der Bot-
ſchafter hoffen, daß das einzige Ergebnis dieſes kleinen
Mißverſtändniſſes in einem freieren Nachrichten-
austauſch zwiſchen Deutſchland und
Amerika und infolgedeſſen in freundſchaft-
licheren Empfindungen zwiſchen beiden Ländern
beſtehen wird.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 16. Auguſt. Amtlicher Bericht vom 15. Auguſt

nachmittags. Weſtfront: Gegen 7 Uhr abends erſchien ein
deutſches Flugzeug über Niezwicz. Kapitän Kroutenn, der arm
12. Auguſt in derſelben Gegend ein Flugzeug zum Abſturz
brachte, ſtieg mit ſeinem Kampfflugzeug auf. Jn dem darauf-
folgenden Luftkampf zwang er den Gegner nach ein paar Minuten
bei der Stadt Niezwicz zu landen. Der deutſche Flugzeugführer,
der verwundet war, und ſein Beobachter wurden gefangen. Unſer
Vormarſch weſtlich der oberen Strypa ſchreitet weiter fort. Der
Uebergang über die Zlota Lipa und die Bhuyſtryza-Solotwinzka
nach Weſten dauert erfolgreich fort.

Kaukaſusfront: Unſer Vormarſch gegen Sakiz in Perſien
endete mit der Beſetzung der ſehr ſtarken türkiſchen Stellung an
den Zugängen der Sktadt. Unſere KHavallerie verfolgte den Feind,
der ſich eilig nach Süden zurückzieht.

Oſtſee: Am Morgen des 14. Auguſt unternahmen unſere
Flieger Leutnant Dieterich und Fähnrich zur See Prokoftew
auf zwei Waſſerflugzeugen einen kühnen Angriff auf den Flug
platz am Angernſee in Kurland. Trotz des Feuers der Abwehr
kanonen und trotz des Angriffs von ſieben deutſchen Flugzeugen
warfen unſere Flieger nicht nur erfolgreich Bomben, ſondern
nahmen kühn den ungleichen Kampf auf, der über eine Stunde
dauerte. Unſere Flugzeuge wurden von zahlreichen Geſchoſſen
getroffen, zum Glück an keinen wichtigen Teilen. Ein feindlicher
Apparat ſtürzte ſich überſchlagend und in Rauch gehüllt ab, zwei
andere fielen ſtark beſchädigt ins Waſſer. Unſere Flugzeuge
kehren unbeſchädigt zurück.

Zuſatz zum Bericht vom 14. Auguſt: Unſer Flieger, Koſaken.
leutnant Tkatſchew ſchoß ein feindliches Flugzeug ab, das aus der
Gegend des Bahnhofes Zdolbunow (10 Kilometer ſüdlich Rowno)
kam. Der Feind mußte nach Kampf in der Gegend von Werba
(1724 Kilometer ſüdweſtlich Dubno) niedergehen.

Amtlicher Bericht vom 15. Auguſt abends. Weſtfron: Unſere
Truppen ſetzten den Uebergang über die Zlota Lipa unter dem
Feuer des Gegners fort, der ſtellenweiſe den Brückenbau hinderte,
inden er auf unſere Arbeiten das Feuer ſeiner ſchweren
Artillerie und ſein Maſchinengewehrfeuer richtete. Wir nahmen
hier ſieben Offiziere und 413 Mann gefangen und erbeuteten drei
Maſchinengewehre. Am Austritt des Pruth aus den Waldkar-
pathen räumte der Gegner unter unſerem Druck Jablonica, das
wir beſetzten. Wir rückten von neuem im Worochta und Ard-
zeluzg am Pruth (618 Kilometer ſüdlich Worochta) ein, wo wir
32 Offiziere, 1006 Mann azfangen nahmen. Unſere Offenſive
dauer? an

Das wahre Geſicht unſerer Landwirtſchaft
Die zwei Jahre Weltkrieg haben wir überſtanden, wir

werden auch das Uebrige durchhalten. Jn all dieſen bitte-
ren Zeiten haben alle in vaterländiſchen Ehren durch und
zuſammengehalten. Aber eins iſt geblieben, das un-
ſtimmig erſcheint: das Verhältnis des Lebensmittelver-
brauchers im Kriege Zum deutſchen Landwirt. Da wird
immer wieder mit der Behauptung gekrebſt, daß der Land-
wirt ſich an uns bereichere, weil er jetzt beliebige Preiſe
fordern könne. Wohl keine beſſere Widerlegung dieſes im
Sinne des vaterländiſchen Durchhaltenwollens gefährlichen
Wahns läßt ſich anführen, als wenn Männer von Anſehen,
die früher der Landwirtſchaft vom innerpolitiſchen Stand-
punkt aus nicht ohne weiteres gut geſinnt waren, nun von
ſich aus die Steuer der Wahrheit entrichten. So ſagte der
hochgeſinnte Kommerzienrat Dr. Neven du Mont in
der Verſammlung der Wirtſchaftsverbände in der Phil-
harmonie zu Berlin, daß unſere Landwirtſchaft dank der
folgerichtigen Arbeit der letzten Jahrzehnte die Brotver-
ſorgung Deutſchlands allein trage und damit auch für Un-
gläubige den glänzenden Beweis ihrer Tüchtigkeit erbracht
habe. Generalſekretär Dr. Vosberg ſprach in
Poſen das Wort aus, daß das Glück, daß wir trotz des
Krieges uns vom Auslande unabhängig zu erhalten ver-
mochten, allein unſerer Schutzz oll- und Wirtſchafts-
politik zu danken ſei. Unſere Landwirtſchaft habe ſich
nicht etwa durch die Zölle die Taſchen gefüllt auf Koſten der
Verbraucher, ſie habe vielmehr den Schutzzoll dazu benutzt,
ihre Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern, daß wir heute an der
Spitze aller Produktionsländer marſchieren. Jn keinem
Lande der Erde ſind die Ernteerzeugniſſe ſo groß
wie in Deutſchland. Wer uns heute in dieſem Wirt-
ſchaftskriege ernährt, das iſt der vielgeſchmähte oſtelbiſche
Junker und Bauer. Der Geheime Kommerzienrat Robert
Sinner- Karlsruhe gab unumwunden zu, daß Deutſchland,
wenn es ſiegreich aus dem ihm aufgezwungenen Kampf
hervorgehe, dieſen Erfolg neben der Tüchtigkeit ſeines
Heeres in erſter Linie ſeiner Landwirtſchaft zu
verdanken habe, die ſich ſo entwickelt habe, daß ſie im Not
falle unſer Volk allein ernähren kann. Auf den gleichen
Ton überzeugter Anerkennung geſtimmt waren Aus-
laſſungen des Geheimen Baurats Benkenberg, der zunächſt
feſtſtellte, im Kriege ſei es uns zum Bewußtſein gekommen,
daß die Landwirtſchaft den inneren Markt allein zu ver
ſorgen vermag. Das müſſe auch in Zukunft ſo bleiben.
Sähen wir doch am Beiſpiele Englands, wie ſchädlich eine
Vernachläfſigung der Landwirtſchaft unter einſeitiger Be-
vorzugung der Jnduſtrie wirke. Abgeſehen von dem Vor
teil der Unabhängigkeit vom Auslande in ernſten Zeiten
bietet das Nebeneinanderſtehen einer blühenden Jnduſtrie
und einer ertragreichen Landwirtſchaft die Grundlage für
geſunde Entwicklung des Wirtſchaftslebens. Beide be
fruchten ſich gegenſeitig, da ſie gute Abnehmer ihrer Erzeug-
niſſe ſind. Das habe Bismarck rechtzeitig erkannt und
ſeine Wirtſchaftspolitik habe gute Früchte getragen. Woher
hötten denn in dem Kriege die Millionen wehrfähiger
Männer genommen werden ſollen, wenn nicht Landwirt-
ſchaft und Jnduſtrie ſich ſeit Jahren in gleichem Maße in
die Lage verſetzt hätte, unſeren großen Bevölkerungszuwachs
im Lande ſelbſt lohnend zu beſchäftigen. Es ſei hier in
dieſem Zuſammenhange eine Abhandlung des Geheimrat
Kirdorf ferner zugezogen, in der es heißt, daß, wenn die
Landwirtſchaft ihrer Aufgabe der Erziehung eines kräftigen
Nachwuchſes und der Sicherung der Volksernährung habe
in ſo dankenswerter Weiſe gerecht werden können, das
weſentlich die Rückkehr zur erſehnten Bismarckſchen
Zollpolitik zuzuſchreiben ſei, die durch das Bündnis
von 1879 zwiſchen Landwirtſchaft und Jnduſtrie beſiegelt
wurde. Heute iſt eine lebens- und leiſtungs-
fähige Landwirtſchaft eine Lebensfrage für
unſer Volk, wie ſie auch in Friedenszeiten die beſte
Stütze blühender Jnduſtrie iſt. Noch weitere
Stimmen maßgebender Männer in gleichem Sinne könnten
angeführt werden. Auch der Leſer der noch unter anderen
Einflüſſen ſteht, wird ſich zum „Umlernen“ am Kriege auch
in dieſer Beziehung ertſchließen müſſen.

Pour le mérite für General Sixt v. Armin
Der Kommandierende General des 4. Armeekorp,

General der Infanterie Friedrich Bertram Sixt von Armin
iſt, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldt, mit dem Orden Pour le
mérite ausgezeichnet worden.

Es iſt dies die dritte Kriegsauszeichnung, die ihm zuteil ge
worden iſt. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erwarb er ſich als Fah-
nenjunker im Auguſta- Regiment am 18. Auguſt 1870 beim Sturm
auf St. Privat, bei dem er durch einen Schuß durch beide Beine
ſchwer verletzt wurde. Das Eiſerne Erſter holte er ſich 1914.
Seit dem 20. März 1911 führt er als Nachfolger Hindenburgs
das 4. Armeekorps. Er ſteht im 65. Lebensjahre.

v. Quaſt
Der General der Jnfanterie Ferdinand von Quaſt,

welcher kürzlich durch die Verleihung des Ordens Pour le
mérite ausgezeichnet wurde, iſt dor Sohn des hochverdienten
Konſervators der Kunſtdenkmäler im preußiſchen Staate
Ferdinand von Quaſt auf Radensleben und der Marie
v. Dieſt. Er wurde geboren zu Radensleben am 18. Oktober
1850; er vermählte ſich zu Brunne am 21. Juni 1877 mit
Alexandrine Baronin v. Paykul. Aus ſeiner Ehe ſind ihm
drei Söhne geboren, von denen als Kind einer verſtorben
iſt. Die Familie gehört dem Anhaltiſchen Uradel mit
einem gleichnamigen Stammhauſe bei Lindau an. Olricus
Quaſt, mit welchem die Stammreihe beginnt, wird zuerſt
1298 urkundlich genannt. Das Geſchlecht hat ſich im An
haltiſchen, im Brandenburgiſchen, auch in der Provinz Sach
ſen und in Pommern weithin verbreitet. Mit den Grafen
von Lindau ſind ſie offenbar nach der Grafſchaft Ruppin al
Miniſteriale gezogen. Das Wappen zeigt in blau fünf
goldene Leuchter. Es iſt wahrſcheinlich ein vedendes Wappen,
in welchem fünf Quäſte erſcheinen. Jn der Brandenburgi-
ſchen Kriegsgeſchichte iſt Albrecht Chriſtoph v. Quaſt, der
als Gouverneur und Oberhauptmann der Feſtung Spandau
1669 verſtarb, bekannt geworden. Gg. S.

Feuer im Truppenlager Blois
Bern, 16. Auguſt. „Petit Journal“ zufolge iſt in dem

großen Truppenlager Blois eine Feuersbrunſt aus-

e n etrte. Ange e r zu der Schadeſoll ſebr bedeutend ſein.



Provinz Sachſen und Umgebung
Der weitere Ausbau des Saale-Elſter- Kanals

burch die Saaleintereſſenten die 73 er e a
er Kanan Linie

Einige Zeit vor dem Kriege ſei bereits ein beſonderes Bauamt
eingerichtet die Koſten ſeien zum Teil durch die e
aufgebracht das die Frage der Einmündung des leElſter-
Kanals in die Saale bearbeite. Wünſchenswert würde es ſein,
feſtzuſtellen, mit welchen Arbeiten das Bauamt beauftragt ſei
bzw. ob bereits ein Projekt für den Ausbau der Saale für 400-
bzw. 600-Tonnenſchiffe ausgearbeitet ſei.

Das Ergebnis der Ernte im Herzogtum Anhalt
iſt, ſoweit es ſich bisher überſehen läßt, im allgemeinen ſehr
zufriedenſtellend. An Güte wie an Ertrag über-
trifft die Ernte diejenige des Vorjahres ganz erheblich. Das
trifft ſowohl für Roggen, als auch für Weizen, Hafer
und Gerſte zu. Roggenähren mit 90--100 Körnern Jnhalt
ſind keine Seltenheit. Sehr gut iſt die Heuernte ausgefallen;
auch die Grummeternte verſpricht vorzüglich zu werden. Die
Zuckerrüben haben gut angeſetzt und berechtigen gleichfalls
zu guten Hoffnungen. Ebenſo ſtellt die Kartoffelernte
reichen Ertrag in Ausſicht. Grünfutter und Stroh
haben die gehegten Grwartungen im weiteſten Maße erfüllt.

[—5— s
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Hilfsheiger

Wilhelm Wedler aus Nordhauſen, Unteroffizier d. R. Ernſt
CEramer aus Herrenof.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Gefreiter
Hugo Dietrich und Lutfſſchiffer Alfred Morawietz aus
Eilenburg, Unteroffizier Alfred Schwarze aus Lützen, Land
ſturmgefreiter Paul Eckart aus Lauchſtädt, Vizefeldwebel
Dr. Ramin aus Schkeuditz, Reſerviſt Hans Schöttle, Ge
freiter Reinh. Eſpitte und Gefreiter Otto Kirchner aus
Erfurt. Das Eiſerne Kreuz am ſchwarzweißen Bande: Major
ter m Verwaltungsdirektor der Kgl. Gewehrfabrik in
Erfurt.

Gera, 16. Auguſt. (Schundliteratur.) Wie not
wendig die Verordnung des Kommandierenden Generals v.
Haugwitz in Kaſſel über die Bekämpfung des die Jugend ge
fährdenden Schrifttums war, beweiſt der Erfolg einer Auf
orderung der Lehrerſchaft einer reußiſchen Volks

chule an die Kinder, dieſe Schriften abzuliefern. Von
Kriegsſchriften, die auf der amtlichen Liſte ſtehen, wurden ab
gegeben Heinz Brandt, der Fremdenlegionär, 27 Hefte. Horſt
Kraft, der Pfadfinder, 42 Hefte; Krieg und Liebe, 6 Hefte; Mit
fliegenden Fahnen, 9 Hefte; Unter deutſchen Flaggen, 7 Hefte,
Unter Fahnen und Standarten, 3 Hefte; Von deutſcher Treu,
2 Hefte; Freund und Feind, 4 Hefte; Um Deutſchland. Ehre,
z Hefte; ferner Der neue Lederſtrumpf, 3 Hefte; Um den Erd
ball, 2 Hefte; außerdem noch 61 verſchiedene Hefte der Schund-
literatur, zuſammen 169 Hefte, die ſämtlich freiwillig abgegeben
wurden. Einige Knaben hatten einen regelrechten Leihbibio-
theksbetrieb unterhalten. Daß einer von ihnen in eine Ein
bruchsgeſchichte verwickelt wurde, war daher ganz erklärlich.
Hoffentlich führt der Erlaß des Generals dazu, daß anſtändige
Buchhandlungen den Schund nicht mehr führen.

Weida, 16. Auguſt. KKriesunterſtützung und
Kinobeſuch.) Der Gemeindevorſtand erläßt folgende Be
kanntmachung: „Es iſt wiederholt beobachtet worden, daß
Kriegerfrauen, die ſtädtiſche Unterſtützung beziehen, regelmäßige
Beſucherinnen des Kinos ſind. Da ſich dies mit dem Zwecke der
Unterſtützung nicht vereinbaren läßt, machen wir darauf auf
merkſam, daß in Zukunft dieſen Frauen die ſtädtiſche Unter
ſtützung entzogen werden wird.“

Plauen i. V., 16. Auguſt. (An Kriegsunter-
ſtützung) zahlte die Stadt Plauen im erſten und zweiten
Kriegsjahre insgeſamt neun Millionen Mark aus; etwas mehr
als die Hälfte davon ſoll der Stadt vom Reiche zurückerſtattet
werden.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Altenburg, 16. Auguſt. (Amtsantritt des Ober-
bürgermeiſters.) Der inzwiſchen durch den Landesherrn
als Oberbürgermeiſter beſtätigte Bürgermeiſter Achilles in
Sagan wird ſein Amt in den erſten Tagen des September an-
treten. Dadurch ſind die Bemühungen der Stadtverordneten in
Sagan, ihren Bürgermeiſter durch eine nicht unbeträchtliche Ge
haltszulage zur Verzichtleiſtung auf den Altenburger Poſten zu
veranlaſſen, hinfällig geworden.

Eilenburg. 16. Auguſt. (Aus dem Stadtparla-
ment.) Die Stadtväter bewilligten die Aufnahme einer
zweiten Kriegsnotanleihe in Höhe von 150 000 Mark.
Dieſe ſoll bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen, mit 334
Proz. verzinſt und mit 13 Proz. getilgt werden. Weiter gaben
die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung zur Erhöhung der Gas
preiſe. Vom 1. September 1916 an wird für das Kubikmeter
Gas ein Einheitspreis von 17 Pfennig feſtgeſetzt.

[r—— j„—d

Verſchigdene Vachrichken

Leipzig, 16. Auugſt. (Zur Sicherſtell ung der
Volksernährung.) Der Kriegsausſchuß ſozial tätiger Ver-
einigungen Leipzigs bat in einer Eingabe den Reichskanzler, die
den Brauereien und Brennereien zu überweiſenden
Kontingente an Nährſtoffen für die neue Periode in der
Art feſtzuſetzen, daß nur das Erfordernis an Spiritus für tech-
niſche Zwecke und der Bedarf des Heeres an Getränken gedeckt,
darüber hinaus aber den Brennereien und Brauereien jeden
falls nur der Ueberſchuß überlaſſen wird, der nach reichlicher
Sicherſtellung einer völlig genügenden Ernährung des deutſchen
Volkes verbleibt. Zur Begründung weiſt der Ausſchuß darauf
hin, daß in der jetzt ablaufenden Periode, ſoweit ſich nach
früheren Jahren ermitteln läßt, etwa 54 Millionen Zentner
Kartoffeln (davon für Trinkbranntwein allein 3734 Millidnen
Zentner), etwa 450 000 Zentner Roggen und 15 Millionen Zent-
ner Obſt für Brennzwecke, etwa 174 000 Zentner Weizen und 15
Millionen Zentner Gerſte für Brauzwecke und etwa 822 000
Zentner Zucker für die Alkoholinduſtrie verwendet worden ſind.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 17. Auguſt.

Die Regelung des Eierverkehrs
Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat eine vom Kriegs-

ernährungsamt beantragte Verordnung über Eier (Hühner-,
Enten, Gänſeeier) erlaſſen. Nach dieſer baut ſich die Regelung
des Eierverkehrs auf bundesſtaatlichen und provinziellen Ver
teilungsſtellen (Eierverſorgungsſtellen) auf. Sie haben den
Ankauf der Eier in ihrem Gebiet zu regeln, die verfügbaren Eier
zu verteilen und den Verbrauch zu überwachen. Für das ganze
Reichsgebiet wird eine Gierverteilungsſtelle einge-
richtet mit der Aufgabe, den Ausgleich zwiſchen Bedarfs und
Ueberſchußgebieten zu regeln, und künftig auch an Stelle der
Z. E. G. die ausländiſche Eierzufuhr zu verteilen. Von der
Feſtſetzung eines für das ganze Reich verbindlichen Höchſtpreiſes
wurde Abſtand genommen, weil die Verhältniſſe örtlich zu ſehr
verſchieden ſind. Wo die Verſorgungsſtellen zweckmäßiger mit
Richtpreiſen arbeiten, ſoll ihnen die Möglichkeit belaſſen bleiben.
Der Verkehr mit Eiern wird ſtreng geregelt. Wer Eier ge
werbsmäßig zum Weiterverkauf erwirbt oder den Vertrieb ver
mittelt, bedarf dazu neben der Erlaubnis auf Grund der Ver-
ordnung vom 24. Juni über den Kettenhandel der beſonderen
Erlaubnis der Landesverteilungsſtelle bzw. einer der von dieſer
eingerichteten Unterverteilungsſtellen, in deren Bezirk er ſeine
Tätigkeit ausüben will. Von der Feſtſetzung eines Ablieferungs
zwangs für die Produzenten hat die Verordnung mit Rückſicht
auf die Erhaltung der Produktion und die Unmöglichkeit der
Ueberwachung Abſtand genommen.

Die Kommunalverbände haben Verkehr und Verbrauch für
ihren Bezirk zu regeln; ſie können insbeſondere Eierkarten an
ordnen. Der Verbrauch der Selbſtverſorger (Geflügelhalter) ſoll
nicht beſchränkt werden. Poſt und Eiſenbahnverſand von Eiern
unterliegt der Deklarationspflicht, der Verſender hat ſich durch
ſeine Ausweiskarte oder durch Beſcheinigung der für den Ver
ſandort zuſtändigen Stelle über die Zuläſſigkeit der Verſendung
auszuweiſen.
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Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz zweiter und erſter Klaſſe verliehen wurde

dem Obermagat Paul Hagemeiſter, Sohn des Bahnarbeiters
Ferdinand Hagemeiſter in Dienitz bei Halle, früher bedienſtet
bim Landwirt Reinhold Köke in Diemitz.

re Rote ateere u n r a reph Holubek, Amt ichtsſekretär Pau e y her in e.of vh luchtverſuch ne franzöſiſchen Offiziers Aus dem
Offiziersgefangenenlager an der Merſeburger Straße verſuchte
am Dienstag ein franzöſiſcher Offizier auf ſehr ſeltſame Weiſe
u entkommen. Er ließ ſich, nach dem hieſigen „Volksbl.“, vonſeinen Kameraden in einen gefüllten Aſchenabfuhr-

wagen ſo einbuddeln, daß nur noch und Naſe zum
Atmen freiblieben. Jn dieſer Verfaſſung er mehrere Stun
den gelegen. Als aber dann der Wagen fortfahren ſollte, wurde
der Jnhalt von den Wachmannſchaften unterſucht, und man fand
den fluchtbereiten Offizier, der nun ſein aſchgraues Lager wieder
räumen mußte. Uebrigens hatte derſelbe Offizier früher ſchon
einmal einen Fluchtverſuch gemacht. Auf gleiche Weiſe ver
ſuchten ſchon vor einiger Zeit franzöſiſche Gefangene aus dem
hieſigen Lager zu entkommen.,

CLandwirtſchaftliches
Organiſierung der militäriſchen Erntehilfe

Durch telegraphiſchen Erlaß des Miniſters des Jnnern
iſt es ſämtlichen Verwaltungsbehörden und Dienſtſtellen zur
Pflicht gemacht worden, zur Förderung der ſchnellen und
vollſtändigen Bergung der diesjährigen Ernte dafür zu
ſorgen, daß verfügbare Arbeitskräfte jeder Art unter allen
Umſtänden der Landwirtſchaft dienſtbar gemacht werden.
Auch von der Heeresverwaltung wird den Anforderungen
der Landwirtſchaft auf Erntehilfe bereitwilligſt und in
weiteſtgehendem Maße entſprochen. Wo örtliche Arbeits-
kräfte oder die nachbarliche Hilfe nicht ausreichen, um die
Bergung der Ernte mit Sicherheit durchzuführen, kann,
nötigenfalls telegraphiſch, militäräiſche Hilfe bei den ſtell
vertretenden Generalkommandos unmittelbar angefordert
werden. Neben der Bereitſtellung von Arbeitskräften wer
den die militäriſchen Kommandobehörden in begründeten
Fällen nach Möglichkeit auch Geſpanne überlaſſen. Wo aber
jetzt Geſpanne zu anderen, nicht dringlichen Zwecken verwen
det werden, empfiehlt es ſich, ſie den Landräten zu Ernte-
zwecken anzubieten. Anträge auf militäriſche Hilfe ſind auch
zweckmäßigerweiſe unmittelbar an Truppenteile zu richten,
deren Sitz ſich in der Nähe der Arbeitsſtelle befindet.

Perſonalnachrichten
Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe erhielten: Kaufmann

Wilh. Bor gis in Groß-Salze, Malermeiſter Franz Braun
dorf in Aken, Stanzer Emil Bunzel in Erfurt, Bureaugehilfe
Martin Förſter in Neuhaldensleben, Arbeiter Guſt. Müll er
in Magdeburg, Bote Hermann Schneider in Magdeburg,
Kapellmeiſter Bruno Schrader in Magdeburg.

Vermiſchtes
Zwei Millionen Schadenerſatz für nichtausgeführte

Heereslieferungen
Jn dem Konkurſe über das Vermögen der Fleiſchwarenfabri

Emil Vollrath in Hannover iſt vom Reichsfiskus eine For-
derung von 2 Millionen Mark angemeldet worden. Wie der
Konkursverwalter mitteilt, iſt als Grund der Zahlungseinſtellung
der nachteilige Einfluß der Kriegsverhältniſſe auf das ehemals
gute, faſt 30 Jahre beſtehende Geſchäft anzuſehen. Allein an
den Lieferungen an das Militär habe nach der „Allg. Fleiſcher-
zeitung“ Vollrath in einem Jahre 400 000 Mark verloren. Außer
dem Reichsfiskus, deſſen Forderung aus Schadenerſatz für unter-
bliebene Lieferung von Waren an das Militär herrührt, werden
als Hauptgläubiger der Geldgeber des Schuldners, der Geheime
Kommiſſionsrat Möſer in Charlottenburg mit 300 000 Mark und
die Commerz- und DiscontoBank mit 200 000 Mark genannt.
Für die nicht bevorrechtigten Forderungen ſteht aus den Aktiven
von zirka 200 000 Mark eine Dividende von 2 bis 4 Prozent in
Ausſicht. Der Schuldnerx ſtrebt einen Zwangsvergleich in Forp
einer Zuſatzdividende von 1 bis 2 Prozent an.

Die neue Shackleton-Hilfsexpedition.
Das von der engliſchen Regierung ausgerüſtete Hilfsſchiß

„Discovery“, das einen neuen Verſuch machen wird, die au
der Elefanteniciſel zurück gebliebenen 22 Mitglieder der Shack-
leton Expedition zu retten, hat Plymouth verlaſſen. Das
Schiff wird zuerſt Port Stanley anlaufen und dann verſuchen,
durch das Packeis an die Jnſel heranzukommen.

er
(Nachdruck verboten.

Auf märkiſcher Erde
85] Roman von Hanns von Zobeltitz

Noch immer wollte der Beifall nicht aufhören. Noch
einmal mußte ſie ſich verneigen.

Aber als ſie ſich nun wieder aufrichtete und ſich zurück
ziehen wollte unterſchied ſie zum erſten Male in der
vorderſten Reihe ein paar bekannte Geſichter. Omama
neben Wilhelm Martha

Zwiſchen Mutter und derAber wer war denn das?
Schwägerin?

Kantor Flehr ſaß da mit den gefalteten Händen im
Schoß, die blauen Augen leuchteten aus dem lederfarbenen
Geſicht wie in Entzückung zu ihr hinüber
Das war ſicher Marthas Werk! Keine größere Freude

hätte ſie ihr an dieſem Abend bereiten können! Und ſie
neigte ſich zum dritten Mal und nickte ihm zu, nur ihm
unter all den Hunderten.

„Das haben Sie brav gemacht, Helene,“ meinte dann
Frau Harriers. „Brav iſt eigentlich zu wenig. Es ſoll
auch nur den Zoll für Jhre Tapferkeit ausdrücken. Wenn
ich ſo an mein erſtes Debüt zurückdenke wie eine Heldin
haben Sie ſich benommen! Aber ſagen Sie, wer iſt denn
der alte wunderliche Mann neben Jhrer Frau Schwägerin,
der Sie angeſtaunt hat wie ein Wunder

n alte HKantor, von ie mir ſo oft erzählthaben? Den muß ich kennen lernen. Den bringen Sie mir
morgen und ich will ihm ganz allein alles aus ſeinem ge
liebten Mozart vorſingen, was er nur hören mag.

Es war eine ſeltſam frohe Stimmung über Helene ge
kommen, ſeit ſie den Alten geſehen und erkannt hatte. Wie
ein lieber Grußbringer aus der märkiſchen Heimat erſchien
r ihr. Sie dachte zurück an ihre erſten Verſuche bei ihm,

re grie Wer Stunde, in derder Schüchterne, ſo r vo iſwriteen tap vor Vater um ihre Kunſt ge
ne Und dann flogen ihre Gedanken wieder weit weg, nach
dem Kriegsſchauplatz, zu Eaſton. Daß der heut hier fehlte!
Venn er unten geſeſſen hätte, ſie gehört und den Beifall!
Sie gehört und geſehen in dem weißen Kleide, das ſte nun

zum zweiten Male trug, mit ſo ganz, ganz anderen Empfin-
dungen im Herzen, als damals als damals

„Fraut von Merivaux!“
Sie ſang das Lied der Prascovia aus Meyerbeers Feld-

lager. Wieder tönte der Beifall. Und ein großes Blumen
arrangement ſtand plötzlich vor ihr auf dem Podium, ein
mächtiger Korb mit Roſen, den die Kameraden von der
Erſatzkompagnie der Gardeſchützen geſchickt hatten. Nun
ſah ſie auch die wohlbekannten Uniformen unter den Zu
ſchauern, und wieder dachte ſie an den fernen Geliebten.

Noch einmal mußte ſie auf das Podium.
Frau Harriers hatte darauf beſtanden, daß ſie das
Mignonlied ſingen ſollte. Sie hatte ſich ein wenig ge
ſträubt.

Jetzt, während ſie das Lied ſang, kam ihr die beſeligende
Empfindung: „Du ſingſt es ja für Gaſton“

„Dahin! Dahin!
Möcht ich mit dir, o mein Geliebter, ziehen.
Kennſt du den Berg und ſeinen Wolkenſteg?
Das Maultier ſucht im Nebel ſeinen Weg

Jhr wars, als zöge ſie mit ihm in ſein Heimatland.
Und ihre Stimme gewann, ihr ganz unbewußt, noch einen
beſonderen Klang, einen ſchwermutsvollen ſüßen Zauber.

Sie mußte das Lied wiederholen
„Kennſt du das Land, wo die Zitronen blühen,
Im dunklen Laub die GoldOrangen glühen,
Ein ſanfter Wind vom blauen Himmel weht,
Die Myrte ſtill und hoch der Lorbeer ſteht?
Kennſt du es wohl!

Dahin! Dahin!
Möcht ich mit dir, o mein Geliebter ziehen!“

Dann ſtand draußen, während im Saal die EroicaSin
fonie aufklang, die kleine Künſtlerſchar und umringte
Helene. Frau Harriers ſchloß ſie in die Arme: „Jch habe
eben Taubert geſprochen. Er iſt ganz hingeriſſen. Liebe
Helene vergeſſen Sie die Kunſt nicht in Jhrem Glück.“

Faſt dasſelbe aber ſagte nachher in ſeiner ſchüchternen,
ſchlichten und doch ein wenig überſchwenglichen Art der alte
Kantor. Er faßte beide Hände Helenens, hielt ſie andächtig
in den ſeinen: „Daß ich das erlebe! Liebe, liebe, gnädige
Frau Wenn Sie ſo recht glücklich ſind, dann denken
Sie immer daran, daß Jhre Kunſt das ſchönſte Glück er
böhen und krönen kann

Eine Woche noch, und es tauchten Gerüchte auf, daß im
Hauptquartier des Königs, in Nikolsburg, über den Frieden
verhandelt würde.

Gerade an dem Tage, an dem Helene die erſte Zei-
tungsnotiz darüber las, ſchrieb Gaſton aus Holleſchin: „Auf
dem Marſch gegen Wien.“ Es war die Antwort auf Helenes
Brief. Er rechnete noch feſt auf die Fortſetzung des Feld
zuges, aber er ſchrieb kaum von Gefahren und Strapazen:
immer wieder nur ſchrieb er von der Seligkeit, die Helenes
Brieg d erweckt: „Das iſt mein ſchönſter Siegespreis!“

zvrtede!
Helene hatte bis zur letzten Minute nicht feſt an ihn zu

glauben gewagt. Sie hatte ihn erhofft, jede Nachricht mit
zitternder Spannung verfolgt und doch immer wieder ge
zagt. Nun jauchte ihr Herz.

Manchmal in dieſen Tagen kam ſie ſich als recht ſchlechte
Patriotin vor

Bruder Fritz war bei Königgrätz leicht verwundet und
als Rekonvaleszent zurückgekehrt, mußte noch liegen, hatte
ſich bei Wilhelms einquartiert, um ſeine völlige Herſtellung
abzuwarten. Denn dem groben Doktor Tiburtius in Stell
berg traute er keine beſonderen chirurgiſchen Künſte zu.

Die Brüder ſaßen viel zuſammen. Wilhelm war ein
wenig ſtolz auf den verwundeten Bruder, klagte, daß er
ſelbſt beim Erſatz geblieben war, tat ſich etwas darauf zu
gute, Fritz bei ſich zu pflegen und zu hegen; ihm das Beſte
vorzuſetzen, was der Keller hergab, und für ſeine Unter-
haltung zu ſorgen. Bis zur Stunde, wo Wilhelm aus dem
Dienſt kam, las Fritz ſämtliche Berliner Zeitungen und war
dann vollgeſogen wie ein Schwamm. Sein ſonnengebräuntes
Geſicht lachte, wenn er Wilhelm und möglichſt die ganze
Familie an ſeinem Schmerzenslager verſammelt ſah.

Da hörte denn auch Helene, was Großes geſchehen,
welch. Größeres in Ausſicht ſtand für Preußen, für das
deutſche Vaterland.

Fritz war noch immer der Mann der Politik. Aber der
„rote Kreisrichter“ war er nicht mehr. „Wir haben uns ge
irrt. Die beſten von uns geſtehen es offen ein. Wir haben
vor allem Bismarck unrecht getan und dem König. Wir
hoben uns geirrt im ehrlichen Glauben. Aber nun heißts
für uns, auch ehrlich die dargebotene Hand zu ergreifen.
Der Konflikt muß begraben ſein. Gottlob!“

Schluß folat.)
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Börſen und Handelsteil
Allgemeiner Wochenbericht der Preisberichtſtelle

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
In den beſehßten Gebieten von OberOſt, die eine Vertretung

des Deutſchen Landwirtfchaftsrats vom 21. bis 31. Juli beveiſte,
war der der Wange Se wen ein rgünſtiger. iſt e ich, große und ſegensreiKulturarbeit die Wirtſchaftsoffizz re und Mannſchaften der
Etappe vollbracht haben, die einige Tauſend hervenloſe Güter und
außerdem verlaſſene Dorfgemarkungen bewirtſchaften. Zwar
konnten die Winterfelder im Herbſt 1915 wegen der vorgerückten
Zeit nicht mehr in normalem Umfange beſtellt werden, doch
iſt dafür um ſo mehr Gerſte und Hafer angebaut. Geradezu
überraſchend war der Stand der Kleefelder, wie in Litauen und
Kurland, eine Kleewüchſigkert, wie ſie in der Heimat nicht nur
ſelten zu beobachten iſt. Es iſt für das dritte Kriegsjahr von weit
tragender Bedeutung, daß die Ernte der beſetzten Gebiete die
Heimat weſentlich entlaſten wird.

Der Präſident des Kriegsernährungsamts hat durch eine Be
kannt:nachung vom 8. Auguſt die in dem S 20 der Verordnung
über Gerſte aufgeführten Aufgaben. Feſtſetzung der Kontingente,
Feſtſetzung des Umrechnungsverhältniſſes von Gerſte und Malz,
Ausſtellung der Bezugsſcheine uſw.) der
mittelſt el le übertragen. Die Handhabung der ugsſcheine
wird in ähnlicher Weiſe wie im vorigen Jahre erfolgen. Sie
werden zwecks Ankaufs der Gerſte der Reichsgeritenge-
ſell ſchaft überwieſen, die unter Beteiligung des Reichs, der
Bundesſtagten, ſowie der Gerſte verarbeitenden Jnduſtrien mit
einem Kapital von 5 Millionen Mark gegründet worden und an
Stelle der in Liquidation befindlichen Gerſtenverwertungsgef:
ſchaft m. b. H. getreten iſt.

Durch eine Bekanntmachung des Präſidenten des Kriegs-
ernährungsamnts vom 5. Auguſt iſt ale für den Verkehr mit
Gerſte aus der Ernte 1916 zuſtändige Stelle die Reichs
futtermittelſtelle beſtimmt.

Der Miniſter des Jnnern in Preußen hat in einem tele-
graphiſchen Erlaſſe an die Oberpräſidenten auf die außerordent
liche Wichtigkeit einer ſchnellen und vollſtändigen Bergung
der diesjährigen Ernte aufmerkſam gemacht. Die Land
räte ſollen ſich die Beſchaffung von Arbeitskräften
und deren planmäßige Ausnutzung für die Erntearbeiten ganz
beſonders angelegen ſein laſſen. Nach Mitteilung ſtellvertretender
Generalkommandos an das Kriegsminiſterium ſind in einzelnen
Korpsbezirken noch zahlreiche beſchäftigungsloſe Leute vorhanden,
deren möglichſte Heranziehung zu Erntearbeiten anzuſtreben iſt.
Wo Arbeitskräfte nicht ausreichen, muß militäriſche Hilfe amg?-
fordert werden. Die ſtellvertretenden Generalkoenmandos werden
nach Mitteilung des Kriegsminiſterrums ſolche Hilfe bereit-
willig ſtellen, ſoweit die militäriſchen Verhältniſſe dies irgend
zulaſſen. Neben Beſchaffung der Arbeitskräfte iſt auch auf werteſt
gehende Heranziehung von Geſpangen Bedacht zu nehmen. Jm
Lande wird noch eine große Anzahl von Geſpannen zu nicht
dringlichen Zwecken verwendet, die zu Erntezwecken frei gemacht
werden können.

Nach Verordnung des Reichskanzlers vom 5. Auguſt iſt nun
mehr der Abſatz von Obſt und Gemüſekonſerven geregelt. Obſt kon
ſerven dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft für
Obſtkonſerven und Marmeladen m. b. H. in Berlin, Obſtwein
darf nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft für Weinobſt-
Einkauf und Verteilung m. b. H. in Berlin abgeſetzt werden.
Auf Marmeladen, die mit Genehmigung der Geſellſchaft abgeſelzt
werden, finden die vom Reichskanzler durch Bekann? machung vom
14. Dezember 1915 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Marmeladen
keine Anwendung. Wer Obſtkonſerven, Obſtwein oder Obſt
branntwein herſtellt oder abſetzt, hat der Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt und der zuſtändigen Kriegsgeſellſchaft auf Verlangen
über die Beſchaffung der Robſtoffe, über deren Verarbeitung und
über den Abſatz der Erzeugniſſe Auskunft zu geben. Dieſe Vor
ſchriften finden auf Herſteller von Obſtkonſerven, deren Erzeu-
gung im Jahre nicht mehr als Doppelzentner beträgt, und auf Her
ſteller von Obſtweinen, die im Jahre nicht mehr als 150 Doppel-

zentner Obſt verarbeiten, keine Anwendung. Gemüſekonſerven dür-
fen nur mit Genehmigung der Gemüſekonſervengeſellſch. m. b. H. in
Braunſchweig, Sauerkraut darf nur mit Genehmigung der Kriegs-
geſellſchaft für Sauerkraut m. b. H. in Berlin, Dörrgemüſe
dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft für Dörr-
gemüſe m. b. H. in Berlin abgeſetz? werden. Wer Gemüſe
lonſerven, Sauerkraut oder Dörrgemüſe herſtellt oder abſetzt, hat
der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt und der zuſtändigen Kriegs
geſellſchaft auf Verlangen über die Beſchaffung der Rohſtoffe,
über deren Verarbeitung und über den Abſatz der Erzeugniſſe
Auskunft zu geben. Dieſe Vorſchriften finden auf Herſteller von
Gemüſekonſerven, deren Erzeugung im Jahre nicht mehr als
50 Doppelzentner an Faßbohnen und an ſonſtigen Gemüſekonſer-
ven nicht mehr abs 5000 handelsübliche Normaldoſen von 900 com
Jnhalt beträgt, auf Herſteller von Sauerkraut, deren Erzengung
im Jahre nicht mehr als 10 Doppelzentner veträgt, und auf Her-
ſteller von Dörrgemüſe, die Dörrgemüſe nur für den eigenen
Haushalt herxſtellen, keine Anwendung.

Nach den neuerdings gefaßten En:ſchließungen des Bundes
rats übernimmt das Reich ein Drittel des Schadens, der den GEe-
meinden entſteht, wenn Kartoffeln im Kleinhandel zu folgen
den Preiſen verkauft werden: Vom 16. Juli bis 10. Auguſt
9 Pfg., vom 11. bis 20. Auguſt 8 Pfg., vom 21. Auguſt vis
15. September 7Pfg., vom 16. bis 30. September 6 Pfg. Voraus-
ſetzung für den Reichszuſchuß iſt, daß die reſtlichen zwei Drittel
von anderer Seite getragen werden. Der Zuſchuß wird gewähct
für die in den einzelnen Zeitabſchnitten im Keinhandel nachweis-
lich abgeſetzten Mengen, jedoch höchſtens für eine Menge von 116
Pfund auf den Tag und den Kopf der vrts anweſenden Be-
völkerung. Von der Beſchränkung auf Minderbemittelte und
Kriegerangehörige wird abgeſehen.

An allen Orten, wo, veranlaßt durch den Aufruf des Kriegs-
ausſchuſſes für Oele und Fette, der Anbau von Sonnen
blumen auf zum Ackerbau nicht geeignetem Gelände erfogt iſt,
dürfte die Beſtimmung der Bundesratsverordnung vom 26. Juni
1916, durch die der Preis von 100 Kilo Sonnenblumenſamen auf
15 Mark erhöht worden iſt, begrüßt werden. Auf Grund der Ver-
ordnung werden den Ablieferern von den Eiſenbahnſtationen nicht
40 Pfg. wie im Vorjahre, ſondern 45 Pfa. für das Kilogramm
Sonnenblumenſamen vergübet werden. Als Annghmeſtellen von
Sonnenblumenkernen kommt jede Staion aller deutſchen Eiſen
bahnverwaltungen in Betracht (zumeiſt die Eilgüter- und Güter-
abfertigungsſtellen). Die Eiſenbahnminiſterien machen darauf
aufmerkſam, daß die Kerne von den Verkäufern in einem reinen,
möglichſt ſtaubfreien Zuſtand, vhne Verunreinigung mit Blüten
oder Blätterteilen und unvermengt mit anderen Samen abge
liefert werden müſſen. Die Reifezeit der Sonnenblumen iſt je
nach Ausſagt und Art verſchieden und reicht von Ende Anaguſt
bis in den Oktober. (Jm Weſten früher, im Oſten ſpäter.) Der
Kriegsausſchuß für Oele und Fetie macht darauf aufmerkſarn,
daß ein großer Teil der vorjährigen Sonnenblumenernte zu früh
geerntek wurde, was zur Folge hatte, daß bei einem Teil der zur
Ablieferung gelangten Mengen eiwa die Hälfte unreff und daher
für die Oelgewinnung, bezw. für die neue Ausſagt unbrauchbar
war. Die Bevölkerung wird deshalb dringend erſucht, in dieſem
Fahre den im Sommer 1915 gemachten Fehler vermeiden und ſich
ſtreng an die Vorſchriften des vom Kriegsausſchuß koſtenlos jeder
mann geſtellten Merkblattes halten zu wollen. Der große Erfolg,
den der Aufruf des Kriegsausſchuſſes in der geſamten deutſchen
Bevölkerung gefunden hat war doch binnen kurzer Zeit das
geſamte zur Verfügung ſtehende Saatgut von rund 58 000 Kilo
vollſtändig vergriffen und das gute Gedeihen der Pflanzen
in dieſem Jahre, das allerorts beobachtet werden kann, läßt es
dringend wünſchenswert erſcheinen, daß nicht durch ein zu frühes
p.

Tabak und Taba

Firma gekauft iſt.

Reichsfuttert

verzeichnen.
kulationsma

geſchmälert Wird, ſondern unſerer Oelbilang unter boller Aus
nutzung aller günſtigen Bedingungen zugeführt werden kann.

Nach einer Verordnung des Bundesrats vom 7. Auguſt ſind
Kaufveriräge über Rohtabak inländiſcher Ernte aus dem

Erntejahr 1916 nichtig, ebenſo ſind der Abſchluß von Kaufvecrträ-
gen über Rohtabak ſowie die Veräußerung und der Erwerb von
Rohtabak, auch ſoweit es ſich um die Erfüllung von Verträgen
handelt, die vor dem Jnkraftreten der Verordnung geſchloſſen
ſind, verboten. Die RohtabakausfuhrPrüfungsſtelle in Bremen
wird ermächtigt, Ausnahmen hiervon zug en, wenn durch eine
Beſcheinigung der deutſchen Zentrale für Kriegslieferungen von
Tabakfabrikaen in Minden i. W. nachgewieſen iſt, daß der Bezug
von Rohtabak zur Fortführung des Betriebes erforderlich iſt. Die
Einfuhr von Tabak und Tabakergeugniſſen über die Grengen des
Deutſchen Reichs wird bis auf weiteres verboten. Dies gilt nicht
für orientaliſchen und ihm gleichartigen Tabak. Die
ämter und die von ihnen zu beſtimmenden Zollſtellen werden er
mächtigt, die Einfuhr in folgenden Fällen zu geſtatten 1. Für

berzeugniſſe, die nach Ausweis der Begleitpapiere
vor dem 7. Auguſt 1916 im Ausland zur Beförderung nach
Deutſchland mit der Bahn oder im Poſtverkehr aufgegeben worden
ſind; 2. für überſeeiſchen Rohtabak, der vor dem 7. Auguſt 1916
in Europa eingetroffen und von einer in Deutſchland anſäſſigen

Dieſe Vorausſetzungen ſind durch eine Be
ſcheinigung des für den Abſendeort zuſtändigen deutſchen Konſols
nachzuweiſen; 3. für Tabak und Tabakerzeugniſſe, ſoweit ſie als
Verzehrungsgegenſtände von Reiſenden und Fuhrleuten zoll-
frei ſind.

Nach einer Bekanntmachung des Präſidenten des Kriegs-
ernährungsamts vom 5. Auguſt iſt der Preis für Tierkörper-
mehl, Kadavermehl, deutſches Fleiſchfuttermehk von
240 Mark auf 300 Mark erhöht, ebenſo werden die in Abgang zu
bringendew Beträge für jeden Hundertteil Mindergehalt an
Protein und Fett von 4336 Mark auf 4,45 Mark und für jeden
Hundertteil Mehrgehal an Aſche von 3 Mark auf 3,75 Mark für
1000 Kilo erhöht.

Die Trockenkartoffel-Verwertungsgeſellſchaft m. b. H., Berlin
(Teka) macht darauf aufmerkſam, daß auch kartoffelmehhaltiges
Pudding pulver den Bedingungen der Bundesvatsverord-
nung vom 30. November 1915 unterliegt, wonach alle Erzeugniſſe
der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelſtärkefabrikation bei der

Teka anzumelden ſind.
Zur Beſeitigung von Zweifeln macht das Direktorium

der Reichsgetrei de ſtelle darauf aufmerkſam, daß die
bisher als durchſchnittlicher Höchſtverbrauch für die verſorgungs-
berech?igte Bevölkerung zugelaſſene Tagesmenge von 200 Gramm
Mehl und der bisherige Ausmahlungsſatz von Brotgetreide
(Roggen 82 Progz., Weizen 80 Proz.) zunächſt auch noch für das
neue Erntejahr bis zum 15. September d. Js. weiter gilt. Für
die Zeit nach dem 15. September wird Beſtimmung getroffen
werden, ſobald das Ergebnis der Ernteſchätzung 1916 abgeſchloſſen
vorlieg:.

Auf Grund eines mit der franzöſiſchen Regierung im Mai
d. Js. getroffenen Abkommens, durch das die Ernährung der
deutſchen Kriegs gefangenen verbeſſert wurde, darf
den franzöſiſchen Gefangenen in Deutſchland Brot in
Sammelſendungen als Liebesgabe ihres Heimatlandes
zugeſandt werden. Um einen Mißbrauch dieſer Zubilligung und
eine Ueberlaſtung der Poſt zu verhindern, mußte gleichzeitig die
Verſendung von Brot, Zwieback und Biskuit in Einzelpaketen an
franzöſiſche Kriegsgefangene verboten werden. Darauf hat nun
Frankreich mit einem gleichen Verbot für die deutſchen Kriegs-
gefangenen geantwortet. Deshalb iſt dringend davor zu warnen,
daß deutſche Familien ihren in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft
befindlichen Angehörigen Backware der genannten Arten allein
oder in Verbindung mit anderen Gegenſtänden ſchicken, da dieſe
Sendungen in Frankreich ſofort der Beſchlagnahme verfallen
würden. Die deutſchen Kriegsgefangenen werden ſolche Liebes-
gaben umſo leichter entbehren können, als ſie jetzt von Frankreich
600 Gramm Brot täglich erhalten. Gleichzeitig wird den Ange
hörigen der Kriegsgefangenen empfohlen, zur Verpackung Der
Sendungen keine neuen Stoffe von irgendwelchem Werte, insbe-
ſondere nicht Leinewand oder wollene Tücher, zu verwenden, weil
derartige Umhüllungen in Frankreich meiſt vor der Aushändigung
entfernt werden. Für die Verpackung wird in den meiſten
Fällen ſtarke Pappe genügen.

Jn der Provinz Hannover plant man nach einer Mitteilung
des Stadtdirektors Tramm für den Herbſt eine Selbſtverſor-
gung mi: Kartoffeln durch Bezugsſcheine, welche von der
Provinzialkartoffelftelle ausgeſtellt werden.

Vor kurzem hat ſich ein aus Samenhändlern beſtehender
Preisverband für Klee-, Gras-, Futterrüben-
und Futterkräuterſamen gebildet. Jn einer vom
Deutſchen Landwir:ſchaftsrat einkerufenen Verſammlung der
großen land wirtſchaftlichen Körperſchaften in Deutſchland iſt ern-
mütig erklärt, daß dieſer Preisverband nach ſeinen Satzungen
und nach der Zuſammenſetzung des Vorſtandes und des Beirates
in keiner Weiſe Gewähr biete, daß in ihm die landwirtſchaf: lichen
Intereſſen gewahrt werden und daß gegen eine etwaige amtliche
Anerkennung. des Preisverbandes Verwahrung eingelegt werden
müſſe. Es ſei deshalb ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die
von ihm feſtgeſetzten Höchſtpreiſ- völlig privater Natur ſind, und
daß niemand beim Verkauf von Sämereien an die vom Preisver-
band aufgeſtellten Preiſe gebunden iſt.

Deviſenkurſe
Berlin, 16. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für
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Bulgarien 79 80Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 16. Auguſt. Die geſtrigen mäßigen Abſchwächungen

des Kursſtandes waren heute bereits wieder überwunden und
die leichten Abſchläge ſind nahezu vollkommen wieder glatt-
gemacht worden. Das Geſchäft nahm zeitweiſe einen Anlauf zu
etwas größerer Regſamkeit, blieb aber im gangen ſtill. Neben
Bochumer-, Phönix-, Dynamit, Elekkrizitäts- und Petroleum-
Aktien erfreuten ſich Automobilwerte und einige Beſonderheiten
des Kaſſamarktes größerer Beachtung. Der Rentenmarkt blieb,
ſowohl für heimiſche wie ausländiſche Werte unverändert.

Produktenbericht
Jnfolge der Vorſicht der Käufer, die auf weitere Preisherab-

ſetzung warten, bewegte ſich das Geſchäft am Produkenmarkt in
ſehr engen Grenzen. Von Erſatzſtoffen wurde nur in kleinen
Poſten Spelzſpreumehl gehandelt. Der Abſatz von Heu und Stroh,
die in großen Mengen zur Verfügung ſtanden, hat ſich nicht ge
beſſert. Die reichlich angebotenen verſchiedenen Saaartikel fan-
den beſſeren Abſatz. Für die ſehr umfangreichen Zufuhren von
Heidekraut ſind keine Abnehmer vorhanden.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 16. Auguſt. Wegen der geſtrigen Abſchwächung des

Berliner Marktes herrſchte im freien Börſenverkehr eine Ver
ſtimmung vor, ſo daß die Aufnahmefähigkeit des Marktes weiter
wſentlich herabgeſetzt wurde. Unter dieſen Imſtänden genügte
ſchon geringes Angebot, um die Kurſe verenctnismäßig ſtark
zum Weichen zu bringen. Mit Annahme der gut im Kurſe be-
haupteten Türkenwerte waren durchweg größere Einbußen zu

Unabhängig von dieſer Bewegung auf dem Spe-
rkte war der Anlagemarkt feſt.
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CLetzte Telegramme
Wegen Getreideſchiebungen verhaftet

Berlin, 416. Aug. Wie verſchiedene Morgenblätter
melden, wurde der Leiter des Kriegs-Getreideamtes des
Kreiſes Tuchel, Bendt, verhaftet. Er ſoll an den Ge.
treideſchiebungen zwiſchen Weſtpreußen und
Berlin beteiligt geweſen ſein.

Erdbeben in Jtalien
Bern, 16. Auguſt. „Corriere della Sera“ meldet: Heute

früh 9 Uhr 10 Minuten wurde in Bologna ein ziemlich ſtarker
Erdbebenſtoß verſpürt. Es iſt kein Schaden angerichtet
worden. Heute nacht ſollen in Rimini und Peſaro ſtarke
Erdſtöße ſtattgefunden haben.

Zu dem Erdbeben teilt die „Agenzig Stefani“ mit, daß in
Ancona kein Schaden angerichtet worden ſei; in Peſaro
erhielten viele Häuſer Riſſe, und die Wohnungen wurden ge-
räumkt, Opfer ſeien jedoch nicht zu beklagen. Jn Riminmi ſind
mehrere Häuſer eingeſtürzt, wobei wahrſcheinlich Leute umge,
kommen ſind.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 16. Auguſt 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auch geſtern war die Gefechtstätigkeit an der Front ſüd.

öſtlich von Armentières und im Artvis lebhaft.
Jn der Gegend von Pozières ſetzten die Engländer

ihre erfolgloſen Angriffe bis zum geſtrigen Morgen fort.
Tagsüber unternahm ihre Jnfanterie nichts. Ein nächt-
licher Angriff iſt nördlich von Ovillers geſcheitert.

Bei Moulin-ſous-Touvent (Aisne-Gebiet)
lebte das beiderſeitige Feuer im mit einem
erfolgloſen franzöſiſchen Gasangriff vorübergehend auf.
Oeſtlich von Reims wurden ſtärkere feindliche Erkundungs
abteilungen abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf der Oſtfront vom Meere bis in die Gegend

nördlich des Dnijeſtr keine beſonderen Ereigniſſe.
Abteilungen der polniſchen Legion machten in

der Gegend von Hulewicze einen kurzen, erfolgreichen
Vorſtoß

Deutſche Kommandvos hoben öſtlich von Kiſielin
ruſſiſche Vorpoſten auf und brachten einen Offizier, 163
Mann gefangen ein.

Nördlich des Dunjeſtr haben die Ruſſen nach den
blutigen Schlappen vom 14. Auguſt geſtern nur vereinzelt
und mit ſchwachen Kräften ohne jedes Ergebnis angegriffen.

Jn den Karpathen ſetzten ſich unſere Truppen in
Beſitz der Höhe Stara Wipezyna nördlich vom Capyl.

Balkan Kriegsſchauplatz
Südlich des Doiran-Sees wurde ein Angriffever-

3 einiger franzöſiſcher Bataillone leicht durch Feuer abge
wehrt.

m

Oberſte Heeresleikung.
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 16. Auguſt. Amktlicher Kriegsbericht von
Nachmittag. An der Somme- Front lebhafte franzöſiſche
Artillerietätigkeit in einigen Abſchnitten nördlich des Fluſſes
und in den Gegenden ſüdlich von Belloy, Eſtrées und nördlich
von Lihons. Südlich von Belloy wurde eine deutſche Auf
klärungsgbteilung durch Gewehrfeuer zerſtreut. Nördlich der
Aisne drang eine deutſche Abteilung nach lebhafter Be-
ſchießung- in einen kleinen franzöſiſchen Vorſprung nordweſtlich
von Begitlne ein; ein ſofortiger Gegenangriff warf ſie wieder
zurück. Auf dem rechten Magas ufer geſtattete eine Reihe
einzelner, glänzender Handgrangatenangriffe den Franzoſen
nördlich von Chapelle-Ste.-Fine Teile oder Front in 300 Meter
Breite und 100 Meter Tiefe zu nehmen. Ein Gegenangriff,
den die Deutſchen zu unternehmen verſuchten, ſcheiterte im
Sperrfeuer. Die Beſchießung dauert ziemlich heftig in den Ab
ſchnitten von Fleury, Vaux und Chapifttre an. Sonſt
war die Nacht überall ruhig.

Amtlicher Bericht vom 15. Auguſt abends Außer ziemlich
lebhaftem Geſchühtzfeuer ſüdlich der Somme und auf dem rechten
Ufer der Maas iſt von der übrigen Front kein bemerkenswertes
Ereignis zu melden.

Saloniki: Zei:weilg Gewehr und Geſchützfeuer im Avſchnit!
von Doiran. An der übrigen Front herrſcht Ruhe. Die bei Doiran
von den Franzoſen unkernommenen Operat.onen verlaufen in
normaler Weiſe.

geſtern

Wetterbericht
Jm nördlichen Deutſchland wiederholten ſich geſtern bieler

orts die Regenfälle und Gewittier. Jm allgemeinen hatten die
Niederſchläge leichteren Charakter, nur im Odergebiete fielen grö-
ßere Mengen, Swinemünde meldet 12, Breslau 18 Millimeter.
Das Wet:er iſt warm. Ausſichten für Donnerstag:
Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Vörſen
und Hondelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,

h n H. r n e Senſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für igenteil:O. Kreibohm, ſämttich in Halle (Saale. ne
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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